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Monetarisierung VO eligion und Kırche

Fıne Herausforderung für die Praktische Theologie”?
Geld regiert die el dieses Sprichwort kennen WIr lle In UNSeEeTeETN

Sprachspielen SINd hereIıts Spuren gelegt, denen WIr Tolgen können,
WenNnnNn dıe rage klären Ist, Was eld mıit elligion tun hat Christoph
Deutschmann MacC auf die sprachlichen Übereinstimmungen zwischen
Geld und eligion aufmerksam: „Kredit Uund edO, FErIös und rlösung,
CAhulden und Schuld, Gläubiger und Glauben, Offenbarungsel und
Offenbarung, ökonomische und eilige Messe“. ernnar aum hat
HereIıts Beginn des Jahrhunderts aurTf dıe reilgiıösen urzeln der
Geld-Kultur hingewlesen. „Im rang ach eld verwirklıicht der Mensch
Ssemn Streben ach nendlichkelit und Unsterblichkelilt Er Ird 7zum Gott,
WeI| ST Aaus dem Nichts schaffen schemt Iırtscha gewinnt amı den
transzendenten, das el grenzüberschreitenden Charakter, den diıe
Menschen Irüher In der elıgıon gesucht en
In UNSSeTeT Sprache ZeIg sıch Wır gehen atent davon aUS, ass alles

kaufen ıST und ass alles mıt eld machen ist Selbst Im lıc aurTf
Wirklichkeiten, die „unbezahlbar” SINd, 7 B selbstlose ılfe, ı1eDeE, die

eInNnes gesunden Kindes, Gesundheit, greifen WIr In der Sprache
auf Geldmetaphern zurück. Geld Scheımnt WIFKIIC das Mal aller Inge,
gewilssermaßen ıne uniıversale Währung für lle Werte sSem. Ist eld
uch die Währung der Kirche, das etzte organısierende Prinzip Ircn-
Iıchen Handelns?

[E Umgang der Kırche mıiıt eld eın theologiefreier aum

Vor diesenm Hintergrun Iıst Interessant, Wann und WIE SICH die Theologie
In den etzten Jahren mıit dieser rage beschäftigt hat Theologen WeTl-
den seIit den ersten Jahrhunderten NIC müde, die LDomimanz
des Geldes aNnzurennen und den Öötzen „Mammon“” entlarven.®
Im Mittelpunkt StTe der theologisc begründete Protest eınen
„Geldpantheismus”, der mittels Geld „alles zZzu unselbständigen ıttel S@EI-
NelT Verwertbarkeit  66 Uund amı Käuflich macht * Der alltägliche Umgang der

Christoph Deutschmann, DIe Verheißungen des absoluten Keichtums Zur rellgiıösen
Kultur des Kapitalismus, rankTtTu 19909,
ernnar! Laum Geld Hıstorische Untersuchung über den Sakralen
des Geldes übingen 1924, 12
Vgl den hervorragenden nNıstorıschen Überblick: ın onecker, Geld 1, |

Theologische Realenzyklopädıie (TRE) Bd Berlin 1984, 2(8-298
Falk agner, Geld Ooder Gott? ZuIr Geldbestimmtheit der Kulturellen und reiigiösen
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Kiırchen mit eld Uund och mehr all die Formen, WIE reilgiöÖse Bedürfnisse
Im ult geldwerten Waren gemacht werden, gehö den
nigsten erforschten Uund analysierten Gegenständen der Theologie. 1es
überrascht. da diese GeldpraxIis Im Streit den Ablass die Reformation
mıit ausgelöst hat Sowohnl| für die Katholische WIE für die evangelische
Kırche dürtfte ohl gelten: er kırchliche Umgang mıt eld Uund Vermögen
geschieht letztlich In einem theologiefreien Raum. Wenn die Iheologie
lauthals den Geldpantheismus elde zZzIe und Ihn dämonisiert,
annn Iırd diese Krıtık NUuTr glau  a  9 WeTNNN SIE SICH gleichzeltig mıit dem
Dra  Ischen Umgang Ihrer Kırchen mit dem eld beschäftigt. Fın eigen-
artiges SzenarIlo': Während Theologen gesellschaftskritisch den
Götzen Mammon elde ziehen, Hleıibt die materliell-ökonomische Basıs
kırchlichen andelns sowohl In der katholiıschen wWIe In der evangelischen
Kırche letztlich theologisch unbearbeltet Wolf enmrıc stellt azZu test
„Das theologische en VOoOT/ der Kırche und Ihrem eld ıst empirlieb-
lind.“] Ist überdeutllich, ass die Kırchen Uund mıit Ihnen lle reilglÖs-
spirıtuellen Gruppen Geld brauchen Uund entsprechende Umgangsformen
und Regeln Tür den eDrauc VvVon eld entwickeln mussen

Erst allmähliıch eginnen WIr In der Theologtıie, diesen Umgang ana-

Iysieren, NMIUSC reillekKktUueren UnNG uch Ööffentlich diskutieren Dass
In der deutschen Theologie dieses ema allmähnlıch auTfgegriffen wird,
verdanken wır der en Im re 1989 I1es rnfft für die evangelische
und die katholische Kırche In der Wochenzeltung „DIE KIRCGC for-
mulierte en ostdeutsches Gemeindemitglie SsSeINe ahrung VOT und
ach der en In dem lapidaren Satz „DIie atur des Geldes ıst
sSchlimmer als die IKlatiur des Proletariats.”® Dieser atz spiegelt die
Erfahrungen ostdeutscher Christinnen Und rısten wieder, die SIEe mıit
dem Transformationsprozess der kırchlichen Strukturen der alten DDR
In diıe Strukturen der westitilichen Kırchen gemacht en „‚Sensibilısiert
UrcC Diktaturerfahrung, ühlten SIE SIch ach der polıtıschen en NIC
befreit VOT'T] der Iktatur, sSsondern MMUT umgeseilzt In Ine andere IKTalur.
Aus der IKTalur eIner Einheitsparte!l wechnselte [al In Iıne IKTlalilur
des Geldes */ Wenn solche Erfahrungen NUuTr mıit der theologischen ogl
der „Gott-Geld-Alternative“ gedeute werden, en WIr UunNs NIC WUTI-

dern, Wenn Ine diferenzierte Auseinandersetzung mıit den ökonomischen
Kahmenbedingungen kirchlicher Arbeit auf der Strecke Dbleibt, theolo-

Lebenswelt, 984 O: 144 Vgl tTerner Ders., In den Klauen des Mammon DIie
diabolischen Folgen des modernen Geld-Pantheismus, In E vangelische Oommentare
998 (4) 192-195
Wolf eInrICc Kırche konvertiert zu und zu  _ Geld, In eier ıehl Christoph
Bizer / Koland egen (Hgg.) Gott und Geld, JRP 2001, Neukirchen-Vluyn 2001,
15-1 30;
Zitiert nach Christoph KÖörner, DIie Finanzlierung der Kırche Aaus ostdeutscher IC n
Gott und Geld, a.a.Q., 230f
Fbd

P Ihl, ahrgang, Heft 6-2 Udo Schmüälzle 263



gische Zielperspektiven NIC SinnNsStItend Z Tragen kKommen und sıch
welıter Ohnmachtsgefühle reIi machen. DIe Kırchen mussen SIıch ıhrer
Geldpraxis stellen und SIE mıit theologischer Rationalität durchleuchten

In der katholischen Kırche en rst die Ereignisse In der ErZzdiÖözese
Berlin das ass zZzUuMm) Überlaufen gebrac und die ISCNOTEe geradezu
EZWUNGeEN, die Empirieblindheit und Theologievergessenheit DEe!| Ihrem
Umgang mıit eld überwinden. BIis In die Q0er re konnten SIE aallı
dem WarlTTllel) egen VOoT Zuwachsraten Im Kırchensteueraufkommen
rechnen. eute SIN die Kırchen auf Hreıiter ene mıt eiınem Abschmelzen
der Einnahmen und eiıner gleichzeitigen Kostenexplosion onfron-
tıert Entlassungen VOT] Personal, die Säkularisierung Von Kirchen, die
Aufgabe VorT) Bildungshäusern Uund Kindergärten Uund NIC zuletzt das
Zusammenlegen VOT) Kirchengemeinden en Schmerzhaft Dbewusst g &.
MaCcC ass uch die Kırchen NIC| Von den Folgen der Monetarisierung
und eıner hereits VOT)] eorg Simmel Hheschriebenen Gesichtslosigkeit
un „Charakterlosigkeit des Geldes unDeru bleiben uch die Kırchen
werden Von der Eigengesetzlichkeit, den enk- Uund Konfliktmodellen E1-
NeTlTr Geldwirtscha erfasst, die eınen verdinglichten Umgang mıit Personen
Drovozleren. Simme! Hheschreibt exakt, WIEe personale Beziehungen In die-
SsSe Prozess der Monetarisierung zum Tauschmiuttel verkommen: „Dies
Ist die Dhilosophische Bedeutung des Geldes daf Innerhalb der prak-
Ischen Welt die entschliedenste Sichtbarkeit, die deutlichste Wirklichkeit
der Forme! des allgemeinen Selrns ISt, ach der die inge Ihren Sinn
einander iinden UnNd die Gegenseitigkeit der erhältnisse )9 EeUUulcC
gemacht Iırd
Das Projekt „Gemeinsam leben, getrenn wirtschaften? renzen der
Individualisierung In Paarbeziehungen” beschäftigt sıch mıt dem Verhältnis
VOorT/ „LIiebe  .. und Geld“ angesichts der zunehmenden Erwerbstätigkeit
Von Frauen und omm annlıch WIEe Simme!l zZzu rgebnis: Geld Dıl-
det das ‚Material’, In dem die Akteure Ihre Bezliehungsvorstellungen,
Identitäten, Dlographischen— Ertfahrungen und Zukunftsperspektiven Im
Alltag Gestalt geben können und müssen. “ 10 Gleichzeitig Warnen die
Autoren aurf der Grundlage Ihrer empirischen Studien bestehenden
Beziehungsverhältnissen davor, „vorschnell Uund hne gENaUETEN lıc
auf die Beziehungsdynamik Und die Jewelligen Bedeutungen VOorn/n Geld“ die
un  Tola dieses „Beziehungsgeldes” auT,.  aC  — und Ungleichheitseffekte“

reduzlieren. ”

eorg Simmel, Philosophie des Geldes, Berlın 977 1900) 493
Simmel,

10 Christine iımbauer Werner Schnelder Woltgang-Ludwig Mayerhofer, Prekäre
alancen ıe Uund Geld n Paarbeziehungen, In Christoph Deutschmann
DITZ gesellschaftliche des Geldes, | eviathan Sonderheft 1/2002, Wiesbaden
2002, 263-285; 281
A.a 287°
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Mitden prinziplellen Folgen dieser Gegenseltigkeilt Uund Eigengesetzlichkelt
des Geldes für den Menschen beschäftigten sSIıch uchn dıe Konzilsväter.
In der astoralkonstitution des Vatiıkanum werden diese Folgen als
„Versklavung” des Menschen gebrandmarkt. Das KOonzıl fordert, ass „der
Mensch UrheDer, Mittelpunkt und 1e] aller irtschaft  66 ıst Uund fährt fort
9  IC weniıge Menschen, namentliıch In den wirtschaftlich fortgeschrit-
enen Ländern. SINd Von der ırtscha geradezu versklavt, SO fast
Inr GgaNZES> persönliches und gesellschaftliches en VOTIT) ausschlief-
lıch wirtscha  Ichem Denken estimm Ist, und dies ebenso In LÄndern,
die einer kollektivistischen Wirtschaftswelse zugetlan SINd, WIE die ande-
ren.‘“12 Dieses „Wirtschaftliche Denke und der angesprochene Prozess
der „Versklavung‘ hat n der Zwischenzeilt uch die Kırchen eingeholt, en
Faktum, das die Theologıie geradezu zwingt, Ssıch NEU mıt diesen Inner-
kirchlichen Monetarisierungsprozessen beschäftigen.

Ausgangsthese

Wer SICH auf das ema „‚Kırche und ldfl einlässt, hat mıit unter-
schiedlichen Denkweisen und Rationalitätstypologien tun, die In Ihrer
Je eigenen ogl würdigen und auf Ihre theoretische Reichwelte und
Gültigkeilt hın kriteriologisch überprüfen SINd Erst annn können SIE In
einem welteren Schritt gegenselitig In elaton geseilzt werden. Sie
sultieren Aaus den unterschiedlichen Funktionen des Geldes Im ag
Uund schlagen sıch zudem In entsprechenden geldmetaphorischen
prachspielen nieder.!*
Ich unterscheide zwischen einer fundamentaltheologischen, eıner DrakK-
tisch-theologischen und hetriebswirtschaftlichen Rationalitätstypologie.'°

Pastoral-Konstitution über diıe Kırche In der Welt VOT1 eute, Nr.63, n eyxikon für
Theologıe und Kırche Das Zweilte Vatikanisch KONZI! I] Dokumente und ommentare,
reibur! ase!| Wıen 968, 241-586:; 487

13 „‚Geld hat zentrale Funktionen erfüllen a) Geld als Zahlungsmitte! vereinfacht den
Tausch erhebliıch D) Als Rechenemheı Hefert Geld eınen Mafsistab Tür den Wert und
diıe Ermittiung VOoT/ Aquivalenten. C) DIe Preise stellen en Informationssystem für die
ökonomische Planung dar. d) Geld kannn ZuUur Wertaufbewahrung dienen Vgl ans
Tietmeyer, Artıkel „Geld”, In RGG, 3 übingen 2000, 598-602:; 598
DIie sprachlı  e Entwicklun der Geldmetaphorik und -symbolı geht Hand n Hand
mıt dem Tausch- und Konsumverhalten, das AUuUs dem VOor') eld resultiert
Vgl dazu ucIa Reisch, Funktionen des symbolischen KONSUMS, In Christopnh
Deutschmann, a.a.0Q., 226-251

15 Vgl Andreas Schröer, Change Management Dädagogischer nstıtutıonen
Wandlungsprozesse n Einrichtunge der Evangelischen rwachsenenbildung,
Opladen, 20083; 3 Serinen For: n der Erwachsenenbildung legt ET drei
Rationalıtäten zugrunde: die theologische, Dädagogische und betriebswirtschaftlic
Eigentlich sollte die sSozlalethısch enkiTorm eigens thematısıe werden emenite
dieser en gehe auch n den praktisch-theologische Reflexio  ang en
Einzelaspekte können In diesem Belitrag eider NIC| berücksichtigt werden Vgl ın
onecker, Artiıkel „Geld”, a.a.ÖQ., 29927
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Vielleicht überrascht die Unterscheidung zwischen einerfundamentaltheo-
logischen und praktisch-theologischen enkTorm DIese nterscheidung
ISst ringen notwendlg, da SIch die melsten xegeten Uund Systematiker
11UT essentiell mıit eıner Theologıie des Geldes beschäftigen. Sie DEe-
gnugen SICH allzu oft mIt ollensbeschreibungen, hne sSıch auf die
HMandlungskontexte einzulassen, VOorn/n deren Gestaltung letztlich abhändgt,
Was diese Theologie Tür INne kırchliche PraxIis austrägt. ®
Nur mıit diesen Differenzierungen Iırd möglıch seln, theologisc VeTl-
antwortlich den Umgang der Kırchen mıit eld durchleuchten Und
entsprechende Handlungskonzepte entwiıckeln. Miıt der Bedeutung
betriebswirtschaftlicher Rationalıtät für Ihre Dastoralen Entscheidungen
en SIıch die Kırchen bislang Kaum Deschäftigt. mgeke eire-
ten eirieDSs- und Volkswirte Neuland, WeTl1CN SIE SIch mıit kirchlichen
Einrichtungen Deschäftigen. lelitacCc auchen Im espräc zwischen
Theologie und OÖOkonomie Iımmer och Feimn  er auf DIeses Faktum
sScheımnt Interkonfessionell und international zuzutreffen. AÄAndrew Britton
and e{ier edgwIiCc gehen aurT den orinNZIpIellen onzwischen beliden
Denkformen eın „The IWO SYSitems of thought ATre rıvals. One OT the Old
asters of American eECONOMICS, Franc Knight of the Chicago School, Was

VE clear In NIS Ind that Christianity and neo-classıcal|l ecoNOoMmIC eOrYy
do nOoTt MIX Christians, he elleve  » Aalfe unrealistic, expecting HusSINeSsSSsS
und political IıTe O He conducted the Sarrne Dasıs nersonal relation-
ShIps. They wWanıt tO talk OU I10ve, when they OUG tO He talkıng OU
the distribution Oof Conversely, SOMe economısts ave written
OU Christian Hellief In mManner IC Carn/n only aPDPDECaAT Nnalve tO a DrO-
Tessional theologian.””‘ Solche Kontroversen und Vorurteile erschweren
die Kooperation, wWwenn Theologen und Okonomen DEl der Arbeit 1IeU-

rukKTiUur- und Finanzlierungsplänen Tür die Kiırchen zusammenkommen
und ganz unterschiedliche Denkformen mitbringen. Ine ehr nochka-
rätige Beratungsfirma, der sıch die eutischne Bischofskonferenz eT-
traute, mMussie rst lernen, ass Garıtas und Jakonıe zu Kerngeschäft
der Kırche gehören und entsprechende Abteilungen und Kommissionen
NIC auszugliedern SIN

Ich olge hıer der Theologie Kar/ l Rahners, der Deiont „Sıie (die Praktische Theologie;
An  3 Verfassers) Ist Reflexion auf Entscheidung nın AUus eıner richtigen VWürdigung
des Verhältnisses von Theorie und PraxIs, Aaus eınem existentialontologisch zutref-
Tjenden Verständnis des Wesens der reihelt, Aaus eıner richtigen Theologie der
Unverfügbarkeit des eiligen Gelstes als des MnNZIpS der Geschichte der Kirche, Aaus
dem reCc verstandenen esen der Hoffnung ergibt sıch, dafli die Entscheidung Z

IS aufgegebenen Vollzugsgestalt der Kırche NIC adäquat Aaus inrem esen abge-
eıtet werden Kann  ei Kar/| Kahner, DIEe Praktische Theologie Im anzen der theolo-
Ischen Disziplinen, In Sämltliche erke, hrsg Karl-Rahner-Stiftung), Bd
Selbstvollzug der Kirche, Solothurn Düsseldorf / reiburg Br 995, 503-515:; 505

u Andrew Britton and Peter WIC Fconomic OTY and Christian Belleft, Oxford
ern Berlın Bruxelles New York Wien 2003, 117
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eld der ott Die Reichweiıte der fundamentaltheolo-
gischen enkiTorm

FÜr viele Theologen eröffnet och Immer der Schlachtru „‚Geld der Gott“
das entscheidende Szenarıo christlicher Glaubenspraxis, WTl Cda-
[U geht, sıch zu richtigen Gott ekenren und SICH VOT'T)] alschen
Öötzen abzuwenden S Jlele herufen sıch ] auf die IıDel „Wann
iImmer eld Ine un  10n und Bedeutung bekommt, die ber die des
Rechnens und Tauschens nhınausgeht, Uund eld eIner alles Hestim-
menden Wiırklichkelit mutiert, Ird diese einhellig In der Antike ethisch dIS-
qualifizie UnGd darüber hinaus In der bıblischen Tradıtion theologisch als
Mammon/Götze abgewehrt. [Iie neutestamentlichen CcCnNrırten fassen Öko-
nomIsSsche Entiremdung als Ine reilgıÖse Entfremdung, als Fetischdienst
auf, wenn el Niemand kann We| Herren dienen Ihr onnn
NIC ott dienen und dem Mammon'’ 6,24:; Mıt Gott und
Mammon werden konkurrierende Gottesverständnisse thematisiert.“
Franz Segbers verortet ucn | uther mıt seIner Theologie In diesem
Polaritätsprofil. L uther hat sıch In dem anbahnenden Frühkapıtalismus
mıit der Alternative „Gott der Geld“ DZW „‚Mammon”) ausermander g >
sSEe In seIiner Katechismuspredigt zu Vo September
1528 el ‚Du wiırst weniıge finden, die NIC Mammon zu Gott ha-
ben Sie trauen Gold mehr als Go Im großer KatechıISmMUS Ird er
och deutlicher „ES ıst mancher der meInnet ET nNabe ott un alles
Wel1l] el eld un Gut nat; ST verläßt Uund Hrüstet sSıch darauf STEeI und
sicher, da niıemand IWas gIbt ı1e dieser hat uch eiınen Gott, der
heifßt jetzt Mammon, das ISt Geld und Gut, darauf WeTr all eın Herz
Was uchn der allergewöhnlichste gOo auf en ıst."27
Gerhard beling*““ und Friedrich-Wılhelm Marquardt“ zeigen, ass L_uther
die rage: „‚Was el eınen Gott en der Was ıst Gott?“ NIC mıit
eıner essentiell-abstrakten Definition, SsSondern UrCc den Auiwels VOT)]

Handlungssituationen klären versucht, In denen sıch das en VOT)]

Gott praktisch Im Verhalten ausmunzt amı Iırd die rage ach dem
wahren und alschen ott VOT] Intrapersonalen Bedürftigkeiten und den

elier seizt sıch NIü amı auseinander: Vgl eier ıehl, Gott Ooder Geld
FiNe theologische IZZe n praktischer Absiıcht, In anrbDuc der Religionspädagogık
(JIRP) 2001, a.a.Ö., 145-1
ranz Segbers, Geld der allergewöhnlichste Abgoitt auf en (Martın Luther), In
Christoph Deutschmann Hrsg Wiesbaden 2002, a.a 130-151:; 136

20 Bekenntnisschriften der evangelisch-Ilutherischen Kirche, Deutschen
Evangelischen Kirchenausschuss, Göttingen 1998, S61;
In Luther, Der und der Kleine Katechismus, ausgewählt VOTN Kurt
und Hermann uns Vgl Terner 30/1, F3 1877

D Gerhard E Deling, Was el eınen Gott en oder Was ıst Gott, In ers., Wort und
Glaube, 966, 287/-304

z Friedrich Wılhelm Marquardt, ott oder ammon, aber Theologıie und Okonomie He
ın Luther, In ers (Hgg.) Finwüritfe 1, München 983, 176-216
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daraus resultierenden Handlungsvollzügen Aaus elimmıe Und den
Größen Test gemacht, welche den Menschen In seınem Handeln Hestim-
[MET, aurf Was er vertraut und auf Wel] ET lle Äquivalente
(Sott werden ©] Götzen S stellt SICH die rage, ob diese DETSONAa-
IISıerende Gegenüberstellung VOoO'T)] Gott und Mammon ISC begründet
Ist „‚Mammon“ Ird e| für Luther einer wWidergöttlichen aCcC
Was verste die ıbel unter „‚Mammon””? Stimmt die CS° VOT) Franz
Segbers, ass die Begriffe „Gott” und „‚Mammon“” konkurrierende
Gottesverständnisse thematıisieren? Der Begrıft „Mammon” Ist IDISC
weder auf den Begriff 5  [01745)  . och auf den Begrıiff „Geld“ reduzlie-
ren les annn zu „‚Mammon” werden und aC ber den Menschen
gewinnen, wWwenn der Mensch auf bBilegen und Brechen „seln en ret-
tien wil'“ (LK 9,24: MIt 16,24:; Mk 8,34) Entsprechende Vergleiche und
Zuschreibungen en In diesem Sinne metaphorisch-symbolischen
Charakter DIie Synoptiker führen dieses Sicherheitsstreben ad absurdum,
WeTIN SIE Schreiben: „Was nuliz dem Menschen, WeT1NMN ET die
Welt gewinnt, e| ber eT sern en einbüft“” (Mk 9,306; Mt 16,26;
9,25) Franz Segbers eru SICH DEe| seIner Interpretation auf babylonische
uellen und verwelst aufT die durchgängıig negatıven Konnotationen Im

dem Begrıff „‚Mammon“”.“* uch hıer SINd Differenzierungen
gebracht. Im Zusammenhang mıit dem Gleichnis VO Klugen erwalter
fordert Jesus die Jünger autf aC uch Freunde mıt des UNGE-
echten Mammons, amı Inr In die ewlgen ohnungen aufgenommen
werdet, WeN/)n (mit euch EFnde eht‘ und ermahnt sSeINne Jünger ZUT

Zuverlässigkeit Im Umgang „mit dem ungerechten eıchtum  c und dem
„‚Tremden Guf”, amı Ihnen das „‚Wahre Gut”, Talı „(wahres;) Igentum”
anvertraut werden Kann (Lk ‚9-12) Das „‚Wahre Gut“ und der eigent-
IC esıitz stellen Ine eschatologisch-spirituelle ro  e die Aaus der
Verheißung des Gottesreiches resultiert DIiese Irklichkeit ıehl
spricht Im ückgri AauT ıner VOT)] eiıner Seins-Wirklichkeit?> ÖM-
netl sıch dem, der den Ruf Zzur Nachftolge hört und eın Vertrauen auf ott
Selz „Ihr onnn NIC| Hheiden dienen, Gott und dem Mammon“ (Lk 16,13).
uch WeT1NN In dieser erikope der Begriff „‚Mammon” DersonImMziert als
aCcC verwendet Wird, „die n Konkurrenz zum Nnspruc es auf den
Menschen N [1NUSS diese „‚Macht” NıIC dämonisiert der diviniısiert
werden. Eigentlich geht die rage, wWIe die christliche emenmnde mıit

Die Etymologie des aramaıschen es ammon ıst KeIneSswWwegs gesichert.
Mammon meın VOT) eıner aramaıschen Ableitung ursprünglıch ‚das, worauftf IMNan\n
raut Im Babylonischen iinden SIıch InwWweIse auf eınen OS, nach dem Gold der
reC| der Öölle des es der nierwe S@]| Mammon Ird Im Neuen Testament
durchgängIig negatıv konnotiert und als ungerechte aCcC bezeichnet, uniter dessen
egimen Dermanent Unrecht geschieht. (vgl _k 18,811)' ranz Segbers, 2002, a.a.QO.,
133
Vgl eier ıehl, 2001, a.a.O., 164{7
Oors Balz, Artıkel „mamonas’, In ors alz Gerhard Schneider (Hgg.) Exegetisches
Wörterbuch Z euen Testament, Stuttgart Berlhn Köln 992, 9417
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den Gütern der Welt umgehen kann, ass SIE uch weilter eIc
es Ante!ıl hat „Wıe die Jüdisch (apokalyptische) Armenfrömmigkeit
verwirtt Jesus Lebenssicherung uUurc Besitz und Vermögen als Ine In
Wirklichkeit das en gefährdende Unterwerfung unter eınen alschen
Herrn.“?/
FS geht Iso hıer Ist Segbers beizupflichten das wirklıc zuverlässige
Objekt des Vertrauens, Worauf Menschen mıt ıhrem Sicherheitsbedürinis
seizen en Der Begriff ‚Mamon” signalısie ISso iIragwürdIge Uund
verwertliche Versuche des Menschen, sich In eIner orm abzusichern,
die sSowohl In der Jüdischen WIE christlichen Tradıtion „mit unredlichem
rwer der alschem Uund trügerischem Gewinnstreben USaMMENYG-
Hracht und deshalb verurteilt“% werden. Dieses Streben achn Sicherheit
kann sowohl eınen einzelnen Menschen hesetzen der zu alles He-
stimmenden Prinzip Im Foucaultschen Sinne zu Dispositiv“® eInes
gaNZET) Kultur- der esellschaftssystems werden, ass SICH verselb-
ständigt und lle welteren Entscheidungen programmltert. SO gehö dıe
Gier ZUuMm UuSs des Habens [)a esIiItz Verloren gehen kKann, Ist
das epDpen, das omınan der FyxIstenzweIlse des Habens orientiert Ist,
Urc spezifische NgS und nsıcherheit gekennzeichnet.”“”] gera
Aaus dem lıck, welche ıttel ZUuMm) Finsatz kommen und WIE Menschen In
diesem amp das Überleben ausgebeutet werden. Vor allem Ird
verdrändgt, ass letztlich keine aDSsS0Olute Sicherheit geben annn

DIe biblischen Autoren steigen NIC Aaus der ogl eIner Geldwirtscha
Au  N ‚SO gebt dem Kalser, Was dem Kalser gehört, Uund Gott, Was (Sott
gehört  66 (MK Z {ß)) Was dieses 35  a>S Gott gehört” beinhaltet, sSeINEe
authentische Auslegung In Hingabe Jesu den Wıllen des Vaters UuUrcC
die dentifikation es mıit dem odesschicksal Jesu erweIıst SICH Gott
als ıne aC und ro  e, die en en ermöglicht und ıne ([S10[5

Seinswirklichkeit schafft Urc den Glauben diese ı1e gelangt der
Mensch aus der Fixiertheit aufdas en n die reinel des Seiın-Könnens,
In das /ulassen und die Bewältigung VOT] Ohnmachtssituationen, ZUT

Akzeptanz des Beschenktwerdens In der ı1e werden WITr aus abendcden
elenden DIe Axiomatıik des LeIStUNGS- und Vergeltungsprinzips Im

naturständischen UÜberlebenskampf, In dem der Starke auf Kosten des
chwachen lebt, Ird überwunden.
Bereiıts In der IıDe| Ird das MNeUue Handlungsmodell ausformulliert. In der
Parabe!l Von den Arbeıtern Im einberg bekommen die etzten rotz des
Widerspruchs derer, welche die ITZe des ages ge aben, eben-
alls eınen Dıinar. DIie Parabe!l iührt das Lohn-Leistungs-Prinzip ad absur-

2 Oors Balz, Artıkel „mamonas”, eb  Q
EFDd

7 Vgl Michae|l OUCaU Dispositive der aC Berlin 1978 119
30 eier ıehl 2001, a.a.O., 164
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dum, Indem SIEe SICH UÜberlebensprinzip derer orientiert, dıe nlemand
„gedungen” hat, die Jedoch uch einen [)inar brauchen, überleben

können. Kapıtal und Geld bekommen e]| ıne Dienstfiunktion ZUU6G-
sprochen, WeT1l) darum geht, das Überleben sıchern.

Miıt dieser Parabel stehen WIr hereIits mitten In den Hragen der egenwart.
Wenn Ine Kirche, die Entlassung VOT)] Mıtarbeiterinnen UnG Miıtarbelitern
aussprechen INUSS, die lle eIner christlichen Dienstgemeinschaft g I
hören, weilche Modelle könnten Aaus dieser Parabel abgeleitet werden?
DIie evangelische Kırche wurde ach der en He der Arbeit MNMEeEU-

Verteilungsmodellen In den und alten Bundesländern mıit ganz
unterschliedlichen Mentalıtäten konftfrontie letrıc en heschreıbt
resignierend, welche Mentalıtät SICH durchsetzte für den sien,
Ja unbedingt ber keineswegs verbunden mıit ınbulsen Im eigenen
Finkommen! Leider ıst gerade das SOTO ach der en Ost-
L ebensSstil geworden.”“ Jjele Diözesen ussten Einrichtungen sSchlie-
Ben, weIıl Ihre Arbeitnehmervertretungen KOompromIsslos Ihren
Forderungen festgehalten aben, dass kKkeine Übergangslösungen möglıch
wurden. Könnten und ussten christliche Arbeitgeber und Arbeıitnehmer,
die SsSIıch In den Kirchen als Dienstgemeinschaft eigener verstehen, In
schwierigen Sıtuationen NnıIC Alternativen den odellen entwickeln,
die Im aa un n der Iırtscha nraktiziert werden”? enimrıc omm
eınem negatıven rgebnis: „DIie Kırche verhält sıch deckungsgleic mıit
den Sparmaßnahmen der OoTNenücNen and gespart ird De| den
Gehältern der Eingangstufe und NIC He den Spitzenverdiensten
Der für den Bereich gewerkschaftlicher Betätigung Ihrer Mitarbeiter/innen
VOT] der Kırche n Nnspruc ENOMMENECnWeg Wird Im Bereich der
OÖOkonomie überhaupt NnIC In ErWägung gezogen.”“

Zwischenergebnis: Fragmente zu eiıner biıblischen Anthropologıie

In der ıbel egegnen WIr weniger eIiner expliziten Götzentheorie, n der
eld und eıchtum ötzen gewissermaßen eınem gO hoch-
stiliısıert werden, sondern her eiıner Anthropologıe, die sıch zum eınen
realıstiısch mıit der menschlichen Versuchbarkeit und Fragılität auseman-
der SEeIZT, zu anderen ber adıkal auf den Menschen seizt, Uund diesen
Menschen ZUr Nachfolge und Zur Bekehrung zum eIc es aufor-
dert Wenn die Stimme des Gewissens und/oder die Stimme es den
Menschen In und außerhalb der Kırchen NIC menr erreIic und dieser
Mensch sıch daran MaC seIinen Wert Uund sSeINe Identität nNUur JeIistungs-
bezogen VOT seınem BesitZ, VOT'T) Geld, Amıt Uund aC her definie-

Jeirıc|k Verzicht als Überlebensnotwendigkeit, in 49 1995), 151 G: 16
Vgl lerner Christoph KöÖrner, DITZ Finanzierung der Kırchen Aaus ostdeutscher IC
In (CSott Uund Geld, aaOÖO 131-142:; AT
Rolf EeINrIC| 2001, a.a 126
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ren, gewinnt er NIC MNMUT niıchts, sondern verliert sıch selbst, azZu seINe
Mitmenschen und mıit Iihnen das wWwichtigste „Kapıital” ZuUur Bewältigung des
| ebens Anteilnahme, Mitmenschlichkel und Solidarıtä Fr gera In das
Kräftefeld destruktiver „Gegenmenschlichkeit”, In dem der Mensch ach
RBettelheiım „Sans (1EeVEe ef Sans mercı“ „ohne Iraum Uund nade  “ zum

UÜberlebenskämpfer degeneriert.“
Zur realiıstischen Anthropologıie der ıbel gehö ber uch die Utopie,
ass Im Menschen die Möglichkeıl steckt, semIn Herz den richtigen ott

häangen und den ode der Geldverhältnisse Falk Wagner spricht
VOTT] „Geldpantheismus”“ durchbrechen DIe eistung der unda-
mentaltheologischen enkTorm hesteht darın, ass Inr gelingt, dıe
liIgolden prachspiele der ÖOkonomie entmythologisieren, wenn 7.B
amı begonnen wird, Marktprozesse In der Welse divinisieren, ass
gegenüber dem apersonalen und verdinglichenden MarktprinzIip der 9y  -
siıchtbaren d“ irrationales Vertrauen und Hingabe angesprochen und
eingefordert werden. Franz Segbers ScnNrei azZu „So spricht aye
VOT)] einer emMu gegenüber den Vorgängen (Hayek 1952, 47) des
Marktes DIe Diıblische Mythenkritik ırd Iso dort ideologiekritisch gak-
tuell, Menschen sıch Hre Machwerke Ihrer ände Jes 44,15 WIe
das Geldsystem hbeherrschen lassen.“ Aus der IC| der Geldwirtscha
stellt sıch Jetz die rage Was el das”’? Was resultiert Aaus diesen
Frkenntnissen für den praktischen Umgang der Kırchen mıt dem el

Diefundamentaltheologische Diskussion bleibtallzuoftan diesem Punktste-
hen und verweigert SICH der ökonomisch-praktischen Operationalisierung
sSsowohl IDISC wWwIe systematisch-theologisch sinnvoll! begründeter und
durchaus gültiger Sollensperspektiven.“° Nıklas | uhmann spricht Ine Sol-
che DraxXisvergessene Grundhaltung als harmlose „Appellitis‘ Diese
„Appellitis” finden WIr De| katholischen WIE evangelischen Theologinnen
und ITheologen. eier ıehl als protestantischer ertreier der Dra  Ischnen
Theologıe hinterfragt mıit handlungsleitendem Frkenntnisinteresse selbst
L_Luthers „Gott-Geld-Alternative”, DZW. nterpretiert SIE NNEeUu EFr SUC en
Gottesverständnis, das NnIC NUur VO Ontras zu OÖtzen ‚Mammon’
leDt, gewissermaßen sSIch Von Ihm abhängıg macht. ° Ahnlich SUC

33 Walter enjamın, ra' „Kapıtalısmus Uund ell  l  S!  y In Gesammelte MN
Bd V 3 rankTtTu M., 1985, 100-103:; 100
Falk agner, Geld oder ott / ur Geldbestimmtheit der kulturellen und religiıösen
Lebenswelt, 984, 134ff
ranz Segbers, 2002, a.a.Q., 41f

316 Vgl Hugo Assmann ranz Hınkelammer!, Götze ar! Düsseldorft 992:; IThomas
Ruster, Der verwechselbare Gott Theologıe nach der Entflechtung VonNn riıstentum
und eligion, reiDur 2000

3[ Nıklas Luhmann, Wirtschaftsethi als In Wieland Wirtschaftsethi und
Theorie der Gesellschaft, ranktTu 1993 134-147; 134
Vgl eierl 2001, a.a.Q., 163 e  ur das eschehen dieser (durc das

PINAI, ahrgang, Heft 6-2, Udo Schmälzle 271



Michael Welker Alternatiıven zu „Dual ‚.Gott der Mammon’“*. [ie ıbel
entmythologisie die aC des Geldes, ämp Jedoch NIC en
Geldsystem d Sondern ämp das Herz des Menschen, dessen
Intelligenz, INSIC und Bekehrung, eın Herz, das zZzur Quelle eInes 1IEeEU-

Denkens Uund andelns werden kann. Wenn die Kırche sSIıch dieser
bıbliıschen Güterlehre orlientiert, annn SIE sıch uch NIC aallı ppellen,
Protesten und uiruiren zufrieden geben, sSondern IMUuSS als zweitgrößter
Arbeitgeber In UuUNSeTrTeT/] Land Ihre Umgangsformen mıit Geld, Arbeiıt Uund
Kapıtal glaubwürdIg gestalten. DITZ eigentliche Herausforderung Hnestent
MUuN}\N darın, Ine Kriteriologie zur Geldwirtscha der Kırche entwickeln,
die ott Gott eın lässt und die Geldwirtscha dem MaC Was SIE ST
en Tauschmitte|l für Dienstleistungen und en Wertschöpfungsmittel, das
Dienstleistungen mMmiıttel- und langfrıstig absıchern annn

|  } Die Güterlehre des Kırchenrechts eın Paradıgma
für dıe praktisch-theologische enkiorm

Hermeneulfti und ruktur dieser enkiTorm wurde hereıts Im ückgri
auf arl Rahner Uurz angesprochen. Handlungsprinzipien SINd NIC INS

INnsS Aaus der ıbel und der ogmatı abzulelten, Sondern Je lIEeUu VOT)
Christinnen und rısten verantworten 1es Hetrifft VOT allem den
Umgang mıt eld und Gütern FSs ware sıcher spannend und lIlohnenswert
unter handlungstheoretischen und hiıstoriıschen spekten den Prozess
verfolgen, WIE der Dıblische Impuls n der Geschichte der Kırchen aufge-
grıffen Uund wurde. Finzelne Phasen wurden hereIits FO-
hen ın Honecker ne In seiınem TRE-Beitrag azZu Viele Fenster
olfgang Ockentftels geht Kurz auf die Armutsbewegung der Bettelorden
Im Jahrhundert eIn, die sıch direkt dem Jjesuanischen rmutsideal
orlentierten und ıne Kirche der Armen“ verwirklichen wollten, R] IE-
doch In die Abhängigkeit Vorn rommen und wohlhabenden Christinnen
Uund rısten gerieten.“” Päpste, Ordensgründerinnen Uund -gründer
und Reformatoren Immer wieder amı beschäftigt, Ine eIge-

reuz Jesu; Anm Verfassers) elangt der Mensch Aaus der Fixiertheit auf das
en In die reinel des eın-  onnens |Dieses CGSottesverständnis vVveErmagd die
Gott-Geld-Alternative AUSs dem abstrakten egensa zweler Formen der Präsenz
des Absoluten herauszuwınden UunGd in die OTTene Auseinandersetzung des auDens
mıit dem Unglauben führen. In eıner solchen Auseinandersetzung Kann das
Geld seınen göttlichen Charakter Verlieren und dem werden, Was ıst, eIn
Zahlungsmittel, mıt dem WIr n reinel und zu utzen anderer umgehen können
Miıchael elker, 93 euife regiert Geld die Welt  66 DIie Einführung der Geldwirtscha
und Ihre Auswirkungen auf reilgiöÖses Denken und Ische Orientierung, In NSI
estirIiCc Gott Geld und Gabe Zur Geldiförmigkeit des Denkens n eligion und
Ilsc Beılheftt 2004 Berliner Theologische Zeıtschrift 2 Jgb) 92-66;

olfgang Ockentfiels, DIe Kırche und das ı1e Geld, In DIe eue Ordnung, (58)
Nr
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theologische Güterlehre für den Umgang mıit Geld und Kapıtal
entwiıckeln In der katholiıschen Kırche hat SICH diese praktisch-theolo-
gische Auseinandersetzung Vermögen und Kapital VOT allem In der
Entwicklung des Kırchenrechts nledergeschlagen.

Gegenüber allen Versuchen In der Geschichte der Kirche, das Wesen der
Kırche ekklesio0logisc MNUur VOT) den „‚bona spiritualia”* (göttlicher rsprung
der Kirche, kte der Heilsvermittlung), die den eigentlichen Schatz der
Kırche ausmachen, definieren, nNält der eUue AS der materiellen
Vermögensfähligkeit der Kırche jest, die sıch auf die „Dona temporallıa E(C-
clesiastica” erstreckt Alleın schon dem Umfang der entsprechenden
Bücher Im Kirchenrecht, die SICH mıit dieser Güterlehre esSCNAAaTl-
JgeT, zeigt SICh, das Herz der Kırche schlägt Das Buch des OdEeX,
das SICH mıt dem Heiligungsdienst, ISO den „.bDona spirıtualia" beschäftigt
umfasst 419 Canones, das Buch über die „‚Dona temporalla" umfasst
lediglich Canones und stellt das kKürzeste Buch des eX dar. Was Ist
UT unter den „Dona temporalla” verstehen? InNnTNTIe Schulz gıbt fol-
gende Definıtion „Kirchenvermögen Ist die Gesamtheit der eIiner OTIeNtTt-
ıchen Juristischen Person In der Kırche gehörenden der zugeordneten
geldwerten Rechte Zzur Bestreitung der Aufwendungen für die geordnete
Durchführung des Gottesdienstes, die Sicherstellung des Unterhaltes
des Klerus und anderer Kırchenbediensteter SOWIE zZuUur Finanzlerung der
erke des Apostolates und der Caritas, VOT allem jener, die den Armen
zugute kommen.“"“<

Vatikaniıschen KOonzıl ihren[ie Kırche begründet ach dem
nspruc auf ern materielles Vermögen In dem Sendungsauftrag des
Evangeliums. Materielle uter dienen der Heilssendung der Kırche
DIe Zweckbestimmung des Vermögens Ird n einem eigenen Canon
ljestgelegt 1254 S2) Fiıscher bezeichnet diese Z/weckgebundenheit
zum einen als „berechtigendes” und zZzUuMm) anderen als „begrenzendes‘“
Flement für das kirchliche Vermögen.““ Be|l der Ausformulierung dieser
Zielbestimmung grei das Kirchenrech auf das Konzılsdekret ber den
Dienst und das en der rnestier Nr. 17 zurück, In dem ausdrück-
lıch hetont wird, ass diıe Kırche MUuT HesonNderer /Zwecke wiıllen zeılt-

41 Norbert ıtsch, Hona spirıtualia, n eyxıkon für Kırchen und Staatskiırchenrec RBd
k 203 Vgl terner ers., [DIözesen Hirtensorge und Management, In lona Kıedel-
Spangenberger Hrsg Leitungsstrukturen der katholische Kırche Kırchenrechtliche
Grundlagen und Reformbedarf (QD 198), 2002, 179-208
Münsterischer Oommentar zu  3 CX UrIS anonıIcI, laus üdiıcke un
Miıtarbeit VOTN Rudolf enseler el al., ssen, Cannn TZö
eor! Fischer, Finanzierung der KI  IM Sendung Das kanonische ecund diıe Kı
rchenfinanzierungssysteme In der Bundesrepubli und den USA Paderborn München
Wien Zürich 2005, Vgl ferner DIie Vermögensverwaltung und

das Stiftungsrecht Im Bereich der katholiısche Kirche, In Joseph ıst! Jeirı Pırson
(Hgg.) an des Staatskirchenrechts der Bund  DI Deutschland, Berlın
994, 04 7-1 008
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IC uter esiıtzen darf Dazu gehören:
der rechte Vollzug des GSottesdienstes „Cultus divinus ordinandus”);
der aNgEMESSENE Unterhalt des Klerus („nonesta cCler! sustentatio”);

®© die apostolischen und carıtatıven erke („opera SAaCT!I apostolatus el
caritatis”);
HesonNders Jjene, die den Armen Zzugute kommen („praesertim CIYa
egenos”).

Auf einige dieser Z/weckbestimmungen oll EIWAaAS ausführlicher einge-
gangen) werden.

Einsichtig ıst sıcher, das die „.Dona temporalla” für den Kult, eınen
würdigen ıturgischen Dienst eingesetzt werden (Z.B Gottesdienst,
Kirchenraum, Sakramentenspendung USW.) Bereits ber die zweilıte
Zweckbestimmung „Unterhalt der erıker  66 SICH nachzuden-
kKen Das [S1015 Kırchenrecht Hriıcht mıt dem Bentifizialrecht des GIG Aaus
dem Jahr 1917 (Canones 9-1 Das Benefizium erlaubite
einem Amtsträger Aaus einer kırchlichen Vermögensmasse eın ständiges
Finkommen ezienen Das GUue Kıiırchenrecht ruCcC davon ab und OrI-
entiert SICH He der Vergütung dem gelistlichen WeC des mies DIie
arantıe der Entlohnung le He den Gläubigen, die verpfilichtet SINd, für
den Lebensunterhal der rester orge tragen.
Eın welteres Novum Hhestent darın, ass das EUe Kırchenrecht neben
den Klerikern gleichberechtigt die Besoldung VOT'T)] Kırchenbediensteten
anspricht und regelt (C 207 S1) nter diese Kategorie fallen lle
Lalendienste, die letztlich ehbenfalls dem gelstlichen WeC dienen.
Fischer ass „Jeder, ob erıker der Lale, der In der Kırche
eiınen Dienst verrichtet, hat Anspruch aurfTf eınen gerechten und aNgEMECS-

Unterhalt DIieser SO|| NIC der Anhäufung von Reichtümern die-
ET), Sondern der Bestreitung des L ebensunterhal  *44
Ganz eue Akzente setizt das EUe Kirchenrecht Hel der drıtten
/weckbestimmung: Finanzlierung der erke des Apostolats und der
Carıtas Zum Apostolat gehören die BeZeUugung und Weitergabe des
aubDens In Kırche und Welt. der AuTtTbau der Kirche, Sicherstellung des
Rechts der Gläubigen aufden Gottesdiens und den Sakramentenempfang.
Fischer Hemerkt ZUT Definition des Apostolats, „dass die Sendung der
Kırche In dieser Welt umfassend Ist, ass SIE sıch eıner erschöpfenden
positiven-rechtlichen Definition entzieht.“4#>
Neu Ist ebentfalls die Berücksichtigung VOT'T] ‚Werken der Garıta  .. (C
1254 S2) die ergänzend den Werken des Apostolats genannt werden.
Mıiıt diesem Hınwels unterstreicht das Kıiırchenrecht Im ückgrı aufT die

eorg Fischer, 2005, a.a.OQ.,
45 Ebd.,
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Neuorientierung des Vatikanıschen Konziıls die Bedeutung VOT) Jlakonıe
Uund Orthopraxie neben der Orthodoxie und dem liturgischen Selbstvollzug
der Kırche |)as Apostolat ıst nıIC VOT] den Werken der Carıtas tren-
nen DIe Sendung der Kırche hezient SICH aurf das geistliche Wohl, ber
ebenso uch auf die materilelle Not Diese Zielsetzung ırd och eınmal
Uurc den /usatz „praesertim CIa egenos” mMit der Verpflichtung Z
Dienst den Armen unterstrichen. Hınzu omm ass die erıker und
die Institute des geilstlichen | ebens sprich en Uund Kongregationen

ganzZ hesonders auf den Dienst den Armen hingewlesen werden
(C 640)

Die Option für die Armen

Das Vatikanısche Konzıl orlientliert SICH amı der Theologie und
PraxIis der ersten christlichen Jahrhunderte, In der das Vermögen der
Kırche als „patrımonıum,egentium substant  . der ‚hereditas
Dauperum' bezeichnet wurde. Fischer stellt azZu test 35  urcC die Jetziıge
orm des Carn 1254 S22 werden grundlegende theologische Aussagen
des Vatikanıschen Konzils Zur reC verstandenen christlichen und
kirchlichen rMUu n eınen vermögensrechtlichen Rahmen gebracht.
LD)ass rst ach eilichen ingaben die vorbereitende KommıissIion, wel-
che die Aussage des Vatikanıschen Konzıls bezüglıch der hbesonderen
Zweckbestimmung (C(Sunsten der Armen („praesertim EIga egenos’,

17,3) unverkürzt In den CX aufgenommen wurde, verwundert.“
amı übernımmt das eUue Kirchenrech indıre die „Option für die
Armen“. Be]l dieser Option handelt sıch ıne Selbstverpflichtung
der Kirche, SICH uch VOT)] der materiellen rmMUu n Pflicht nehmen 1as-
csen.“°
Wenn WIT UNns diese Zweckbestimmung vergegenwärtigen, stellt SICH
ürlich die rage ach eIner Rangordnung. Fiıscher omm zu rgebnis:
„Die Jjele verweilIsen aufeinander und SINd NIC| voneinander tren-
MenN, Nnne ass das Gesamtzie!| der kirchlichen Sendung verletzt würde

Orthodoxie Uund Orthopraxlie gehören Aus dem eX lässt
sıch ber das J1e] des Apostolats In seIner umfassenden Bedeutung als

“A/Oberbegriff, als Generalzweck kirchlichen Vermögens herauslesen.

erste (Man\n diesen Begrıiff umfassend als Sendungsauftrag der Kırche
In der Welt, annn ergibt SICH Aaus Ihm SOWohN| dıe Notwendigkeit VOT)

Vermögen als solchem (da diese Sendung In der konkreten uch
terlellen Wirklichkeit stattfindet), WIEe uch die Aäußere Umschreibung

Roch the 007 and emporai [o10] In Rook OT the Code TIhe Jurist
299-348 (Vgl Fischer, a.a.O., 6).Vgl. ferner ans Heimer!|! Helmuth ree

an des Vermögensrechts der katholischen Kirche, Regensburg 1993, 1/45:;
32
Fischer, 2005,
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aller zZzur üllung der gesamten Sendung In allen Ihren Dimensionen
(Gottesdienst, Unterhalt, Sorge für die Armen, Heiligung USW. ) notwendigen
Einrichtungen Kirche, Bildungshaus USW.), Personen (Christgläubige,
eriker, Lalen, Krankenschwestern, ntwicklungshelter, Katecheten
USW. ) und Gegenständen (Literatur, Paramente, Kraftfahrzeuge USW.)

Zielkonflikte

Miıt dieser kırchenrechtlichen Kriterlologie ZUT Verwendung des
Kirchenvermögens SIN De| welıtem och NIC le robleme gelöst, ım
Gegentell, SIEe schaffen GUue Konfliktsituationen, enn die Prnioritäten ZWI-
schen den verschliedenen Zielperspektiven bleiben ungeklärt. 1es zeligt
SICH ehr schnell aktuellen Konfliktlagen. Nach Can 303 GG vertritt
der Diözesanbiıischof die IÖ zese In all Ihren Angelegenheiten. Er ıst SOMIt
der oberste ertreier und Vermögensverwalter der [’DIözese. Aus diesem
Kanon resultiert die Gesetzgebungsgewalt des Diözesanbischofs, In der
ıhm freigestellt Ist, die rechtliche Organıisation der Vermögensverwaltung
und den Einsatz der finanzliellen UnG Dersonalen Ressourcen der
| NÖ zZese urc Gesetze regeln. Wiıe Ist verstehen, WeTN WITr In
der katholischen Kırche n den VergangeNnen Jahren amı konfrontie
wurden, ass ISCNOTEe aufgrun der Verletzung Ihrer Aufsichtspflicht
In der Priesterausbildung Uund In der Seminarführung ach römischen
Interventionen Vvon Ihren Amtern zurücktreten mussten, während gleich-
zeitig Ischöfe, die Ihre DIözesen n den ankro geführt aben, mıit
der Konsequenz, ass Personalentilassungen und Vermögensverluste
unvermeldbar welterhın Im Amt hleiben können?”? Was ist er

gewichten und Ste menr auf dem piel: DIie atsachne, ass
In Priestersemimaren Ausschweilfungen kommen kKonnte der die
atsache, ass Urc ıne ungedeckte Finanz- Uund Personalpolitik NnıIC
MNMUuT Personalstellen gestrichen werden ussten, sondern der Dienst der
Kırche Evangelium insgesamt gelıtten hat?

Wer ganzheitlich und glaubwürdig sıch aallı dem Problem Kırche und Geld
auselnander seizen WIIlll, [11USS sehr sSchnell erkennen, ass rDeııten
ZUuT Organisationsanalyse und zu Qualitätsmanagemen täglicher
Dienstleistungen Im Raum der Kırchen ıne Jj1eiza VOT)] Dimensionen
erfassen und berücksichtigen müssen.“$ Solche rDemnen mussen unab-
dingbar iundamentale UÜberlegungen beinhalten, Was überhaupt nhalt
kirchlicher Sendung SeINn kann, WIEe SICH entsprechende Postulate begrün-
den lassen und welche Konsequenzen SIıch Aaus diesen nalysen für die
Verantwo  iıchen n den kiırchlichen Werken ergeben.

Vgl Udo Fr Schmälzle, Dienstleistungsqualität In den SOZIlalen Organisationen der
Kırche eın Beitrag der Katholiıschen Theologıe, n Kar| Bopp eliler euhauser
(Hgg.), I! heologıe der ualıta ualıta der Theologıe: Theorie-Praxis-Dialo über die
christliche ualıta moderner laKont 2001, 222-254: D3OM.
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|)azu omm eın welterer Schritt S Ist In eiInem Ist-Soll-Vergleich heraus-
zufliltern, ob überhaupt und WIEe die Kırche diesem Sendungsanspruch g -
reC ird der In /Zukunft Hesser gerecht werden kann. Jacobsen mac
darauf aufmerksam, ass organisationsanalytiısche Restrukturierungs-
mafßnahmen In Unternehmen INnS | eere laufen und oft kontraproduktive
Wirkungen9WeT1/ das Grundverständnıis eInes Unternehmens
NıIC geklärt ist |)azu gehören die Zielsetzungen, die vorherrschenden
Werte- und Normvorstellungen, der Umgang mit dem Sanktionierungs-
notentlial, die Haltungen des Unternehmens gegenüber itarbeitern,
Kunden und anderen Bezugsgruppen.“°

] Kırche als Unternehmen
betriebswirtschaftliche enkiorm

DIie Auseinandersetzung mıit eiıner hbetriebswirtschaftlichen Kriteriologie
ıst In hbeiden Kırchen Iımmer ochn mıit erne  ıchen theologisch-ethischen
Vorbehalten elaste |Diese Vorbehalte SIN erns nehmen. Der Hinäre
Code VOT'T] Zahlung und Icht-Zahlung Ist NIC INSs INnSs auf gesell-
schaftliıche Systeme übertragen. Der Output des Gesellschaftssystems
Kirche Iässt SIıch NnıIC aallı den Kriterien des Systems IrtsSscha 1MMEeEsSsSel

Der zentrale Konfliktpunkt He der Integration hbetriebswirtschaftlicher
Rationalıtät In das „Unternehmen Kirche le Im rad der Messbarkel
kırchlicher Leistungen. Klaus Tanner SCNreI azu „‚Entscheidende
ereıche menschlichen IL ebens entziehen sıch einfachen Kosten-
Nutzen-Analysen. Miıt Messmethoden der Okonomie und dem Mafsstab
des Geldes lasst SIıch vieles erfassen, ber NIC alles Vertrauen,
lebe, Aufmerksamkeit UnGd Zunelgung lassen Ssıch NIC eiınfach kaufen.
Kreativıtä lIÄässt sıch NIC einfach Uurc mehr materilellen NpUu steigern.
L ebenstformen Uund UÜberzeugungen lassen sıch nicht einfach wählen
WIEe roCQukte Im egal der wechseln WIE die Kleider, der VWert eIiner
Beziehung NIC einftach durchrechnen. Auf zentrale Lebensfiragen gibt

keine tragfähige Antworrt, die einfach handhabbar und sSchnel!ll ha-
ben Ist Miıt eligion hbezeichnen WIT Jene Diıimension des Lebens, n
der diese Fragen anlanden. egen dieser KomplexIität der Lebensfifragen
wiırd SICH diese Dimension der asSung uUurc eınlacnNne Modelle Im-
mMmMel nartiell entziehen. ”
lle Bereiche, für die WIr In den Kırchen Verantwortung tragen, en

mıit solchen Dimensionen des | ebens tun und unterliegen eiınem
Code, der NnıIC In dem Kosten-Nutzen-Kalkül eInes Preis-Leistungs-
Verhältnisses aufzurechnen ISst Menschen, dıe VOT)] betriebswirtschaft-

49 J1els acobsen, Unternehmenskultur: Entwicklung und Gestaltung aus interaktiıonıs-
Ischer ranktTu 9906, A44f
laus Tanner, Unternehmen Kirche!, In oachım er (Hgg.) Kırche In der
Marktgesellschaft, Gütersloh 999,
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ıchen Überlegungen n der Kırche eiroTen SINd, werden sSIChH mıt die-
S67] Überlegungen sSchwer tun, sSıch VIielTaC In Ihren Tätigkeitsfeldern
abgewerte tühlen und entsprechend verletzt reagleren. uch dies ıST
verständlıc und 111USS De| entsprechenden betriebswirtschaftlichen
Interventionen Im Raum der Kırche einkalkuliert werden. DIe Gefühlswel
VOT] Mitarbeiterinnen und Miıtarbeitern Ist eın KOstbares Gut! rotizcdenmn SIN
lle diese Tätigkeiten mıit Kosten verbunden Und näangen In Ihrer langfrı-
stigen Absicherung ganzZ entscheidend VOTN einem iunktioniıerenden, De-
trebswirtschaftlichen System ab

LOSungSsmodel

S Ist Iso Jan entscheidend, WIE diıe unterschiedlichen Logiken Uund
Rationalıtäten zusammengebracht werden. S Ist Dprospektiv klären,
welche Zielkonflikte mıit entsprechenden Mafßnahmen entstehen WeTl-
den und WIE diese ONTlıKTIEe entscha werden können. Wohl IcCh-
tigsten Ist, VOoT'T) Anfang keinen /Z/weilfe|l daran lassen, ass lle
betriebswirtschaftlichen Aktıvıtäten letztlıch ebensdienlichen Charakter
aben, Indem SIE diıe Kernkompetenz der Kirche die anrneı Gottes

telern, das Vertrauen Gottes aurf den Menschen und eın Ja zum
Menschen zu USGTrUuC pringen unterstiutizen Wenn die Kırchen
Ihre Kernkompetenzen wahrnehmen wollen, können SIE In eıner eıt De-
grenzter Ressourcen dies MUur tun, Indem SIEe mıt Hetriebswirtschafitlicher
Rationalıtät Ihr wirtscha  iches Handeln durchleuchten UnNnGd den Mut AaufT-
bringen, Hhetriebswirtschaftliche Kriterien berücksichtigen und entspre-
chende Werkzeuge einzusetzen.
uch die rganisationsabläufe und Finanzströme Im „Unternehmen
KIT'| können mıt den Mitteln der empirischen Sozlalforschung Und
betriebswirtschaftlicher Analytık geklärt werden. Tanner HeschreIıbt dies
Tolgendermaßen: „Der Mensch [1NUSS als leibhatt-sinnliches Wesen der
Materiellen eıte seIner XISTeNZ unter der Bedingung vVon Knappheit
UnNd Endlichkel echnung tragen, ber NIC IM eiınfachen egensa ZUT

gelstig-Ideellen eıtfe seIıner Natur. ” DIe Herausforderung Hhesteht darıin,
MmMaterlelle und ıdeelle eiıte, en und Sein, In Verhältnis sSeizen
DIieses Verhältnis 1IMNUSS In den Überlegungen zu „Unternehmen KIr'|
Uund Zur Reiform Ihrer Strukturen MeUVu Hhedacht un Immer wieder 1IEeU Aaus-
tarıert werden. IC geht ] eın Inkarnatorisches ostulat,
nämlıch die atsachne, ass die Kırche In Ihrer ideell-geistigen XISTeNZ als
„ecclesia Invisıbilıs” NIC rennen Iıst VOT] Ihrer materiellen Gestalt als
„ecclesia VISIDINS".

Was meınt MUunN\N betriebwirtschaftliche Rationalıtät? Wie annn SIEe In den
Einrichtungen VOoT) Kirchen zum ITragen gebrac werden?

aus Tanner, 999, a.a.Q.,
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Wirtschaftlichkeit Im kirchlichen Handeln edeute Dlanmäßiges Verfügen
ber Knappe Finanzmittel. Wirtschaftlichkeit Iıst annn gegeben, WeTl1 die
Kırche die Inr zZzur erfügung stehenden ıttel möglıchst effektiv und effi-
zient für die selbst gesetzien Jele eINSeTIZ

FE iektivıtä und IzZIıeNZ SINd amı NIC VOT] diesen selbst geselzten
Zielen rennen Fffektivitä lässt sıch daran IMESSET], ob und WIEe die
geplanten Ziele, ISO der geplante Nutzen, mit den eingesetzten Miıtteln
und Interventionen tatsächliıc erreic ırd I geht uch dıe
Prüfung, 010 und WIE effektiv gearbeitet ırd

Be]| der Überprüfung der IzIıenzZ geht das Verhältnis des Nutzens
eiıner alsnhanme verglichen mıit den Kosten, die mıit Ihr verbunden SINd,
ISso die Prüfung, ob die Inge richtig getan werden.

Fıne hervorragende Dokumentation eınem sSolchen umfassenden
nnerkirchlichen Findungsprozess In der Evangelischen Kırche enthält
der Bericht VOT) Andreas Schröer den rganisationsentwicklungs-
DrOZESSEN] In den evangelischen Einrichtungen der Erwachsenenbildung.
In dem folgenden Schaubild ass die akioren N, die
VvVon den Wandlungsprozessen eiroTfTen SINd DIie entsprechenden
Handlungsabläuftfe werden diferenzie beschrieben. Schröer proble-
Malsıe die Uund Weilse, WIEe die Kırchen SsIcCh In Ihren Organıisations-
beratungsprozessen 3 die großen betriebswirtschaftlich orlentierten
Beratungsfirmen (McKinsey, Roland Berger, etc.)  s gewandt en und
fordert ıne 3  ärkung der Dädagogischen, DZW bildungswissenschaft-
ıchen Perspektive In der Entwicklungsbegleitung Uund -beratung VOT'T)]

Prozessen organisationalen andels 53

Andreas Schröer, a.a.Q., 320
Ebd., 2729
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FCHE .. BildungswesenKl  ö  Theol  8  gadik  Raum-  Strategie,  konzeptio  Planung  Betriebswirtschaft  rkt  Bereits das Beispiel von Schröer zeigt, wie komplex es wird, wenn mit  betriebswirtschaftlicher Rationalität kirchliche Einrichtungen durchleuch-  tet werden. Noch schwieriger wird es, wenn sich das ganz Unternehmen  „Kirche“ z.B. als Diözese einem solchen Prozess stellt. Mit dieser Frage  hat sich Claudia Leimkühler im Rahmen einer Promotion ausführlich be-  schäftigt. Mit ihrer Arbeit liegt wohl derzeit der differenzierteste Entwurf zur  Vernetzung der verschiedenen Rationalitätstypologien vor. Sie stellt ab-  schließend fest: Das Leistungspotential kirchlicher Rechtspersonen, die  in der Hauptverantwortung stehen, wird nicht optimal genutzt. Sie fordert  von den Hauptverantwortlichen eine strategische Steuerungskompetenz,  die nur möglich ist, wenn Gesamtzusammenhänge erfasst werden. Dazu  entwickelt sie mit dem „Balanced-Scoredard-Verfahren“ ein integriertes  Managementsystem, das inhaltlich-fachliche und finanzielle Zielsetzungen  zusammenführt. Die Bandbreite der Zielperspektiven, die in ein solches  Konzept eingehen müssen, umfasst die fünf folgenden Bereiche:*  1. Leistungsbereich  2. Organisation in Struktur und Kultur  3. Entwicklung und Wissen  54 Vgl. Claudia Leimkühler, Unternehmensrechnung und ihre Überwachung in kirchlichen  Verwaltungen. Eine Analyse aus der Sicht der katholischen Kirche in Deutschland,  Frankfurt a. M. 2004, 346.  280  PThli, 26. Jahrgang, Heft 2006-2, Udo F. Schmälzle1 hecH ü

Raum-trategie,
Onzepüanune

Deatrichswirtschaft

ric$

BereIıits das eispie VOT)] Schröer zelgt, WIEe Komplex Wird, WEeT1/MN mıit
Hetriebswirtschaftlicher Rationalıtät kırchliche Einrichtungen durchleuch-
tel werden. och schwieriger Ird © WE SICH das QganzZz Unternehmen
Kirche 7B als DIÖZese eınem solchen Prozess stellt Mit dieser rage
hat sıch Claudıa L eimkühler Im Rahmen eIiner Promotion ausführlic He-
schäftigt. Mit Ihrer Arbeit legon derzeıt der diferenzierteste ZUur

Vernetzung der verschliedenen RKationalıtätstypologien VOTIVT. Sie stellt ab-
schließend test [Das Leistungspotentia| kirchlicher Rechtspersonen, die
In der Mauptverantwortung stehen, Ird NIC optimal genutzt Sie Tordert
VOT)] den Hauptverantwortlichen ıne strategische Steuerungskompetenz,
die NUur möglıch Ist, WT Gesamtzusammenhänge erfasst werden. LDazu
entwickelt SIE mIit dem „Balanced-Scoredard-Verfahren en integriertes
Managementsystem, das nhaltlıch-fachliche und finanzielle Zielsetzungen
zusammen(ftTührt. DIe Bandpbreite der Zielperspektiven, die In en SOlches
Konzept eingehen mUüssen, umfasst die fünf folgenden Bereiche:>°*

Leistungsbereich
rganisation In ruktitur und Kultur

Entwicklung Uund Wissen

Vgl Claudıa Leimkühler., Unternehmensrechnung und ihre Überwachung n kiırchlichen
Verwaltungen. Eine Analyse AUSs der IC der Katholische Kırche n Deutschland,
ranktTu 2004, 346
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Personal
Finanzen

|Diese Tfünf Perspektiven werden uch „Scorecards” genannt und bilden
en grobes Raster, mıit dem diıe Messgrößen, Jjeiwerte und afßnahmen
für die strategierelevanten ereıche zusammengefasst werden. ufgrun
VOIT] übergreifenden Kausalbeziehungen Hılden diıe Scorecards Ine
Wirkungskette, He der der Leistungsbereic oberster Stelle STEe
Der Leistungsbereic für die Katholische Kırche Ird entscheidend
UurcC die hereIıts beschriebenen orgaben des Kirchenrechts elimne
(Gottesdienst, VerkündIiIgung, Bildung, Caritas DIe Wirkungskette hat
olgende aktoren berücksichtigen:
®  ] Integration der Kirchenmitglieder;
© Steigerung der Mitgliederzufriedenheit;
® Senkung der Kosten der Leistungserbringung;

Einführung VOT] Steuerungsinstrumenten Kosten- Und LeIStuUuNgS-
reCchnung, Planungs-/Steuerungsmaßnahmen):;
Professionalisierung der kiırchlichen Marketingstrategie (kommunika-
tıve Verbreitung des kırchlichen Orientierungsangebots):;
Entwicklung zielorientierter ührungs- und Personalentwicklungs-
omente:
ärkung der Dienstleistungs- und Kundenorientierung;

kirchlicherKlärung des organisationalen Selbstverständnisses
nstitutıionen

Konfrontie mıit diesen Zielperspektiven omm der Generalviıkar des
Frzbistums Hamburg Franz-Peter piza In seınem Vorwort ZUT Arbeiıt
VOoT) CGlaudıa L eimkühler zu rgebnis, ass mMIt dieser Rationalıtät „eine
ängst gebotene Revıision derjenigen Paradıgmen (gegeben ist), die
kirchliches Handeln ber Jahrzehnte estimm en  LL Bedenkt mMan den
Vertrauensverlust und die Schäden, die urc die Jüngsten Finanzkonflikte
In den Diözesen entstanden SINd, ann Ist diesem KOommMentar nıchts nNın-
zuzufügen.
Dieser Prozess einer Neuorlientierung Im mts- und Leitungsverständnıs
ırd Jjedoch langfristig NUur sıchern seln, WeTNN Hereıts In der theolo-
gischen Ausbildung für diese Entwicklungen en Problembewusstselmnn g —
schaffen ird
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